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Bei dem Marokkoſtreit, der nunmehr ſchon
einen Monat lang zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen

Offiziöſen guf dem Papier geführt wird, dürfteſchließlich für Deutſchland wenig herauskommen
Dieſer Eindruck wird auch durch Erklärungen des
deutſchen Spezialgeſandten Graf Tattenbäch ver
ſtärkt. Graf Tattenbach hatte einem Telegramm des
„Reuterſchen Bureaus zufolge mit deſſen Berichter
ſtatter eine längere Unterredung, worin er ſich angeb
lich folgendermaßen ausſprach: Deutſchland braucht
Raum für ſeine fernere Entwicklung erſtens wegen
ſeiner ſchnellen Bevölkerungszunahme, die einer für
ſorglichen Regierung die Beſchaffung von Exiſtenz
Möglichkeiten zur Pflicht macht zweitens verlangt die
Ausdehnung des deutſchen Handels und der deutſchen
Induſtrie Schutz gegen die Hinderniſſe, die ihnen im
Auslande in den Weg gelegt werden. Andere Mächte
haben große Kolonien, wo ſie ihren eigenen Handel
durch Vorzugstarife fördern können, Deutſchands
Kolonien ſind gering an Zahl und Umfang, und
jeder ſeiner Verſuche kolonialer Ausdehnung begegnet
dem vereinigten Widerſtand anderer, die aus ſchwererſichtlichen Gründen ſeine Beſtrebungen zu durch
kreuzen tkrachten. Bei alledem iſt Deutſchland Haltung

korrekt und loyal. Während des ſüdafrikaniſchen
Feldzuges wahrte es ſtrengſte Neutralität. Groß
britannien aber führte gleich nach der Eroberung der
Burenſtaaten einen Sondertarif zum Schaden deutſcher
Intereſſen ein. Das Analoge geſchah in Tunis und
anderswo. Was Marokko anlangt, ſo hat Deutſch
land als Signaturmacht der Madrider Konvention
Anſpruch auf Meiſtbegünſtigung und mußte ſich not
gedrungen dem Verſuch widerſetzen, ſeine dortigen be
krächtlichen Handelsintereſſen durch eine Vorzugspolitik

derſelben Art zu ſchädigen. Hätte Frankreich ſich
rechtzeitig mit Deutſchland in Verbindung geſetzt, ſo
würde Deutſchland auf die Unverträglichkeit privater
Abmachungen einzelner Mächte mit dem Vorhanden
ſein einer internationalen Vereinbarung, an der auch
der Sultan teilgenommen hat, hingewieſen haben.
Nachträglich ſcheint Frankreich jetzt zu Unterhandlungen
und Zugeſtändniſſen bereit, Deutſchland aber darf ſich
nicht desſelben Fehlers, den es andern zur Laſt legt,
nämlich der Umgehung der Madrider Konvention,
ſchuldig machen. Deutſchland ſteuert einen vollkommen
klaren Kurs. Es beanſprucht Gleichberechtigung mit
anderen Nationen und beſteht auf der Integrität des
mauriſchen Kaiſerreiches. „Der Zweck meiner Miſſion
nach Fez“, fügte Graf Tattenbach hinzu, „beſteht
darin, dem Sultan für den dem Kaiſer Wilhelm ge
währten Empfang zu danken und ihm die Ver
ſicherungen zu wiederholen, die der Kaiſer ihm in dem
eben angedeuteten Sinne gegeben hat. Vorſchläge
zum Abſchluß eines Handelsvertrages
habe ich dem Sultan nicht zu unterbreiten,
ebenſowenig Konzeſſionen von ihm zu er
bitten. Deutſchland regt von ſich aus keine inter
nationale Konferenz an, würde jedoch, falls ſie vom
Sultan vorgeſchlagen würde, warm dafür eintreten,
da ſie den einzigen Weg zur Löſung des gegenwärtigen
Intereſſen Koniflktes bietet. Das iſt, wenn wir
nicht irren, ſchon der dritte engliſche Jnterviewer, dem
Graf Tattenbach in kurzer Zeit Rede geſtanden hat.

Der Pariſer „Temps“ ſetzt bei der Behand
lung der Marokkofrage ſeine deutſchfeindlichen
Schreibereien fort, wie man annehmen kann, unter
Billigung, wenn nicht gar ausdrücklicher Veranlaſſung

des Herrn Delcaſſé, der durch den Beiſtand Englands
wieder etwas ermutigt zu ſein ſcheint. Der Temps“
ſcheut ſogar nicht vor einer niedrigen Verdächtigung
der deutſchen Politik zurück, in dem ſichtlichen Be
ſtreben, Jtalien gegen Deutſchland zu verhetzen. Die
deutſche Regierung ſetzt ſich gegen ein ſolches Unter
fangen zur Wehr nach dem Motto Auf einen
Schelmen anderthalbe Der „Köln. Ztg.“ wurde
am Montag aus Berlin telegraphiert: Die vor einiger
Zeit aufgetauchte, nachher von franzöſtſcher Seite als
falſch bezeichnete Behauptung, daß Frankreich in
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Donnerstag den 4. Mai.
Tripolis weitgehende Hafenkonzeſſtonen erhalten habe,
wird jetzt vom „Temps“ zu Verdächtigungen gegen
Deutſchland benutzt. Die Nachricht ſoll, wie der„Temps“, ohne die Spur eines Beweiſes beizubringen,

behauptet, von Deutſchland verbreitet worden ſein,
um in Italien Mißtrauen gegen die franzöſiſche
Politik zu erregen. Es iſt kaum nötig, darauf hin
zuweiſen, daß hieran kein wahres Wort iſt, und daß
Deutſchland mit dieſer ganzen tripolitaniſchen Ange
legenheit nicht das geringſte zu tun hat. Solche
unehrliche Ausſtreuungen können höchſtens
den Verdacht beſtärken, daß Frankreichs
Vorgehen in ver marokkaniſchen Frage
auch nicht ſo harmlos iſt, wie es die fran
zöſiſchen Offiziöſen manchmaldarzuſtellen
belieben. Eine gute Sache braucht man nicht mit
ſo ſchlechten Mitteln zu verteidigen

Der engliſche Geſandte in Tanger,
Lowther, ſoll dem Korreſpondenten des „Temps“
gegenüber unter anderem folgendes erklärt haben:
„Jch habe geglaubt, daß ich mein Beglaubigungs-
ſchreiben dem Sultan erſt im Herbſt überreichen
werde. Infolge der mir vor wenigen Tagen erteilten
ausdrücklichen Weiſung meiner Regierung unternehme
ich jedoch dieſe Reiſe ſchon in drei Wochen ſofort
nach Ankunft der vom Maghzen bereitzuſtellenden Be
gleitmannſchaften. Meine Sendung hat unter
den gegenwärtigen Umſtänden nicht bloß die Er-
füllung einer Etikettenvorſchrift zum Zwecke;

ſte iſt auch durch jene Klaufel ves engliſch
franzöſiſchen Abkommens veranlaßt durch
welche ſich die beiden vertragſchließenden Regierungen

verpflichtet haben, ſich gegenſeitig diploma-
tiſche Unterſtützung zur Durchführung
dieſes Abkommens zu leiſten. Meine Re
gierung beeilt ſich umſomehr, dieſe Pflicht zu erfüllen,

als die dem Sultan unterbreiteten Vorſchläge der
franzöſiſchen Regierung, die durchaus im Geiſte des
Abkommens vom 8. April 1904 gehalten ſind, die
Intereſſen dritter nicht verletzen, die Sicherheit
Marokkos gewährleiſten und dieſem Lande helfen können,
ſich ſtufenweiſe ohne Erſchütterung zu entwickeln.“
Mehrere Blätter behaupten, daß die franzöſiſche
Regierung ſoeben die formelle Verſicherung erhalten
habe, daß dem Geſandten Lowther die ausdrückliche
Weiſung erteilt worden ſei, die Miſſton des franzöſiſchen
Geſandten in v a zu unterſtützen.

OeſterreichUngarn Der bisherige öſter
reichiſche Eiſenbahnminiſter Dr. von Wittek
iſt tatſächlich aus dem Amt geſchieden, und der bis
herige Sektionschef im Eiſenbahnminiſterium, Ludwig
Wrba, mit der Leitung des Eiſenbahnminiſteriums
betraut worden.

Frankreich. Die franzöſiſchen Generalräte
ſind am Montag eröffnet worden. Sie ſprachen ſich
in ihrer Mehrzahl für die Vorlage betr. Trennung
von Staat und Kirche aus. Die Praäfekten erhoben
gegen dieſe Beſchlüſſe Einſpruch, da ſie politiſchen
Charakter tragen und deshalb nicht in die Kompetenz
der Generalräte fielen. Jn der Verſchwörungs
Angelegenheit Tamburini hat der Richter
Chénebenoit die Unterſuchung am Montag endgiltig
geſchloſſen. Die Angeſchuldigten ſind dem Zucht
polizeigericht überwieſen worden und werden ſich
wegen Verſchwörungsumtrieben und wegen Auf
ſpeichers von Kriegsmaterial zu verantworten haben.

Rußland. Zu den Unruhen in Ruſſiſch
Polen wird dem „Lokalanz.“ aus Warſchau be
richtet, daß von 26 am Montag Verletzten und in
das Kind JeſuSpital gebrachten Perſonen drei ge
ſtorben ſind. Jn dieſem Spital ſpielten ſich während
des Straßenkampfes furchtbare Szenen ab, da
Kugeln in die Krankenſäle einſchlugen und unter die
Kranken fielen. Vor dem Polizeibezirksamte der
Krakowskie Przedmiescie neben der Kreuzkirche iſt
eine große Volksmenge verſammelt: Die Angehörigen
wollen die Leichen ihrer am Montag getöteten Väter,
Söhne und Kinder rekognoszieren, die aus der ganzen
Stadt hierher in die Leichenkammer gebracht worden
ſind. Jnfanteriſten und Polizeimannſchaften ver
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weigern aber jedem den Zutritt. Der Tagen
Arbeiterſtreit hat begonnen. Jn den Fabriken
r Wolavorſtadt wurden die Arbeitswilligen von den
Streikenden vertrieben. Der Wiener Bahnhof wurde
die ganze Nacht militäriſch bewacht. Mit dem Nacht
zuge konnten nur wenige Perſonen abfahren. Auch
die Staatsgebäude ſtanden des nachts unter ſtarker
militäriſcher Bewachung. Jetzt durchziehen die Stadt
Patrouillen aller W Waffengattungen. Am Dienstag
früh erſchienen nur zwei Zeitungen. Die Herausgabe der Abenbonsgaen wurde durch Studenten

verhindert. Jn Lodz wurde am Montag abend
ein Attentat auf den Polizeikommiſſar
Nikolajew verübt. Ein Unbekannter feuerte zwei
Revolverſchüſſe ab, die jedoch den Kommiſſar ver
fehlten. Aus einem Manifeſtantenzug wurden
Revolverſchüſſe in der Glownagaſſe abgegeben, wobeieine Arbeiterfrau, die auf dem Hausbalten ſtand,

und drei Kinder verletzt wurden. Der ruſſiſche
Toleranzerlaß erweckt, wie man dek „Voſſ.
Zeitung“ aus Petersburg meldet, zwar unter den
Chriſten aller Konfeſſtonen große freudige Erregung,
doch wird in politiſchen Kreiſen mit Beſorgnis
darauf hingewieſen, daß die Juden völlig un
berückſichtigt geblieben ſind. Der Erlaß verliere
dadurch an Bedeutung, der Grundſatz der Duldung
ſei verletzt und eine Urſache großen Elends und der
Willkür ſei nicht beſeitigt

Türkei. Jn Maßedonien wird weiter ge
mordet. Zur Bergeltung für die griechtſchen Hewatt
taten bei Zagoritſchani überfiel eine 80 Mann ſtarke
bulgariſche Bande das nächſt Zagoritſchani gelegene
walach griechiſche Städtchen Kliszurag und machte
etwa 60 Griechen, darunter viele Teilnehmer an dem
Maſſaker bei Zagoritſchani, nieder.

Narokko. Der deutſche Geſandte Graf
Tattenbach mit ſeinem Stabe hat am Dienstag
vormittag Tanger verlaſſen, begleitet von der Militär
miſſton, welche am Montag abend dort angekommen
war. Faſt alle Mitglieder des diplomatiſchen Korps
hatten ſich in der Geſandtſchaft zum Abſchiednehmen
verſammelt.

Japan. Bezüglich der fünften inneren
japaniſchen Anleihe meldet aus Tokio vom
Dienstag das „Reuterſche Bureau“ Die Liſte der
Zeichnungen auf 100 Millionen Yen iſt noch nicht
geſchloſſen, aber es ſind Anzeichen dafür vorhanden,
daß die ganze Anleihe mit einem Agio untergebracht
wird. Offenbar halten einige größere Intereſſenten
vorläufig noch mit ihren Zeichnungen zurück, um
einen Teil der Anleihe zu einem möglichſt günſtigen
Satze in die Hände zu bekommen. Die Summe von
50 Millionen Yen iſt ſeit Montag von kleineren
Geldleuten meiſt mit Agio erheblich überzeichnet
worden. Das ſieht doch mehr danach aus, daß
die Anleihe Schwierigkeiten begegnet.

Deutschland.
Berlin, 3. Mai. Das deutſche Kaiſerpagar

iſt geſtern in Venedig eingetroffen, um 3 Uhr 30 Min.
kündigten die erſten Kanonenſchüſſe die Einfahrt der
Hohenzollern in den Hafen an. Die Jacht traf
nachmittags 4 Uhr unter dem Salut des Panzers
„Duilio“ und der im Hafen liegenden Schiffe dort
ein. Zahlreiche geſchmückte Boote und Barken um
gaben die „Hohenzollern“, die Muſik ſpielte die
deutſche Hymne, das Publikum brach in laute Beifall

kundgebungen aus. Der Kanal von St. Marco
und die Riva deali Schiavoni boten einen von
herrlichem Wetter begünſtigten prächtigen Anblick dar.
Nachdem die „Hohenzollern“ Anker geworfen hatte,
begaben ſich der deutſche Konſul, der Sindaco, der
Präfekt und andere Behörden an Bord derſelben, um
die Majeſtäten zu begrüßen. Die deutſche Kolonie,
ſowie viele Damen der italieniſchen Ariſtokratie über
ſandten der Kaiſerin prachtvolle Blumenſträuße.

Dem Generalfeldmarſchall v. Wittich)
hat der Kaiſer die Brillanten zum Schwarzen Adlerorden
verliehen.



G

(Zum Direktor im Statiſtiſchen Amt)
des Reiches iſt der Geheime Regierungsrat Georg
Fuhry, Mitglied des Statiſtiſchen Amtes, ernannt
worden.

Die Einnahmender Reichseiſenbahn?
verwaltung) im Etatsjahre 1904 betrugeu
100,22 Millionen Mk. gegen 96,94 Millionen Mk.
im Vorjahre. Da der Etat für 1904 eine Einnahme
von 96,31 Millionen Mk. vorſteht, iſt ein Ueber
ſchuß von 3,91 Millionen Mk. erzielt, der ſich nach
den Erfahrungen des Vorjahres bei endgültiger Feſt
ſtellung vielleicht noch erhöhen dürfte.

(Ein polniſcher Oſtmarkenverein) zum
Schutz der wirtſchaftlichen und bürgerlichen Intereſſen
der Polen iſt nach Art des deutſchen Oſtmarkenvereins
in Poſen neu gegründet worden. Zum Vorſitzenden
wurde das bekannte Herrenhausmitglied von Cos
cielski gewählt.

(Die Reichserbſchaftsſteuer kommt
ſicher), wenn auch die „Nordd. Allgm. Ztg. die
Information des „LokalAnzeigers“, daß der Entwurf
einer Reichserbſchaftsſteuer, die insgeſamt 100 Mill.
Mark einbringen ſoll, wovon 20 Mill. Mark all
jährlich den Einzelſtaaten als „Entſchädigung“ über
wieſen werden ſollen, dem preußiſchen Staats
miniſterium bereits vorliege, als verfrüht bezeichnet.
Daß eine Reichserbſchaftsſteuer den Mittelpunkt der
geplanten Reichsſinanzreform bilden werde, kann trotz
des Verſteckenſpielens der offiziöſen und halboffiziöſen
Preſſe als abſolut ſicher angenommen werden, da die
moaßgebende Partei im Reichstage, das Zentrum, ſich
mit einer Reichserbſchaftsſteuer, von allen vorge
ſchlagenen direkten Reichsſteuern noch am eheſten be
freunden würde. Der preußiſche Finanzminiſter Herr

Rheinbaben iſt alſo mit ſeinem Widerſpruch
gegen die Reichserbſchaftsſteuer im preußiſchen Staats
miniſtertum unterlegen. Vielleicht war es ihm auch,
als er im Abgeordnetenhauſe ſich gegen das Projekt
der Reichserbſchaftsſteuer wandte, mit ſeiner Gegner-
ſchaft garnicht einmal ſo recht ernſt. Um die Kon
ſervativen bei guter Laune zu erhalten, markierte er
ſeine Gegnerſchaft, die, wie er ſchon damals nach dem
Stande der Vorberatungen im Reichsſchatzamt wiſſen
mußte, von ihm als Preußiſcher Finanzminiſter auf
die Dauer nicht aufrecht erhalten werden konnte.
Herr v. Rheinbaben iſt auch unſeres Erachtens ein
viel zu kluger Finanzpolitiker, als daß er nicht, an
ſtatt einen weiteren zweckloſen Widerſtand zu leiſten,
vielmehr ſein Beſtreben in erſter Linie darauf richten
ſollte, daß in der Reichserbſchaſtsſteuervorlage di

ſſchavigungsfrage eine den Wünſchen de h
Fiskus entſprechende Regelung erfahre. Die Reichs
erbſchaftsſteuer wird alſo ſicher kommen, es fragt ſich
nur noch, welche indirekte Steuer mit ihr ver
koppelt werden ſoll; nach allem was bisher durchge
ſickert iſt, ſcheint die Erhöhung der Brauſteuer
dabei in erſter Linie in Frage zu kommen.

(Sozkales.) Einen bedeutungsvollen Beſchluß
hat der jetzt über 18 000 Mitglieder zählende „Kauf
männiſche Verband für weibliche Ange
ſtellte in ſeiner am letzten Sonntag in Berlin
tagenden Haupteerſammlung gefaßt, die ſich mit der
Aenderung der Satzungen beſchäftigte, und an der
Delegierte aus den verſchiedenen Ortsgruppen, die
der Verband im Laufe der letzten Jahre gegründet
hatte, teilnahmen. Danach hört der Verband
uf, ein Lokalverein zu ſein, er will, wie dies ſchon

ſein Name ſagt, ſich über ganz Deutſchland erſtrecken,
nach freiem Ermeſſen Verwaltungsſtellen außerhalb
des Sitzes des Verbandes errichten, beſondere Beamte

mit ihrer Leitung betrauen, ebenſo in Orten, in
denen ſich mindeſtens 10 Mitglieder befinden, dieſe
zu einer beſonderen Ortsgruppe zuſammenfaſſen,
welche die örtlichen Angelegenheiten ſelbſtändig er
ledigt. Der Berliner Verein wird gleichfalls eine
Ortsgruppe. Die Zentralſtelle des Verbandes wird
ſich in Berlin befinden. Der Vorſtand beſteht aus
5 Perſonen, die den Verband gerichtlich und außer
gerichtlich vertreten. Jn Zukunft dürfen Geſchäfts
inhaber weder dem Vorſtand, noch dem Bei
rat angehören. Die Ortsgruppen wählen einen
Ortsgrüppenvorſtand, der aus mindeſtens 3 Mit
gliedern beſteht, und dem Geſchäftsinhaber gleichfalls
nicht angehören dürfen. Zur Zeit beſtehen Orts
gruppen des Verbandes bereits in Bielefeld,
Dortnund, Hannover, Magdebürg,
Stargard i. P, Cottbus, Frankfurt g O.
Stettin, Potsdam und Erfurt. Der Verein
faßte ferner noch zwei Beſchlüſſe von großer ſozial
politiſcher Bedeutung Jn bezug auf das Bildungs-
weſen der weiblichen kaufmänniſchen Angeſtellten
erklärt der Verein es für unbedingt erforderlich, daß
die kaufmänniſche Zwangsfortbildungsſchule in Auf

Ausgeſtaltung gleich ſei. Jn der Abſicht
mälerung des kanfmänniſchen Fachunterrichts

Shaltungsunterricht ſteht die Hauptverſamm
ernſte Gefahr für den Stand der weib
ilfen. Sie ſpricht einer ſolchen Ver

quickung jede Berechtigung ab, weil die weiblichen
Handlungsgehilfen ſich aus Volkskreiſen rekrutieren

in denen die Tochter eine geordnete Wirtſchafts
führung von der Mutter lernt Mit bezug auf
die Errichtung von Arbeitskammern richtet
der Verein an Reichstag und Bundesrat das dringende
Erſuchen, ein Geſetz in Kürze einzubringen, wonach
neben den gewerblichen Arbeitern auch den An
geſtellten des Handelsſtandes eine ſtaatlich an
erkannte und ſtagatlich organiſterte Vertretung
zu teil wird mit der Maßgabe, daß wahlberechtigt
und wahlfähig ſein ſollen fur die kaufmänniſche Ab-
teilung Prinzipale und Gehilfen, ſowie kaufmänniſche
Organiſationsbeamte im Alter von 21 bezw. 25 Jahren
ohne Unterſchied des Geſchlechts

(Militäriſches) Mit den heutigen Uni
formen der Armee iſt ein militäriſcher Mitar
beiter in der nationalliberalen „Rhein.Weſtf. Ztg.
recht wenig zufrieden. Er gibt dem Bedauern Ausdruck,
daß auch mit der neuen Felduniform, mit der gegen
wärtig in Potsdam, Königsberg und Metz praktiſche
Verſuche angeſtellt werden, das verräteriſche Bunt der
Kavallerie noch nicht beſeitigt werden zu ſollen ſcheint.
Sodann aber hebt der militäriſche Mitarbeiter hervor,
daß nicht allein die Uniform als ſolche einer wünſchens
werten Verbeſſerung nach Schnitt und Farbe bedürftig
iſt, als vielmehr gewiſſe Teile der Ausrüſtung.
Zunächſt der Helm. Er mag ſeine Vorzüge haben,
jedenfalls aber hat er auch Nachteile, die nur der
hinwegleugnen kann, der nie oder nur kurze Zeit in
der Haut eines Kompagniechefs geſteckt hat. Der
Helm paßt in den ſeltenſten Fällen von vornherein
Durch Einlagen aller Art zwiſchen Schwelßleder und
Haube und mit Zuhilfenahme der im Jnnern vorgeſehenen
Verſchnürung wird er mit Mühe paſſend gemacht, leider
aber, um bei Temperaturwechſel wieder andere Ab
meſſungen anzunehmen. Doch auch das möchte noch
angehen. Nun beobachte man aber einmal einen
Drupp Mannſchaften mit gut verpaßten Helmen,
deren Sitz durch die unters Kinn gelegten Sturm
riemen noch größere Unverſchiebbarkeit erhalten hat,
bei dem „Hinlegen“ im Feuergefecht mit voller Aus
rüſtung. Das Hinlegen iſt ein blitzraſches Hin
werfen, wie es eben im Feuer zu geſchehen hat.
Von 100 Mann haben wie die unerbittliche
Praris gegenüber jeder anders lautenden Theorie
beweiſt mindeſtens achtzig Mann den vom
Rückengepäck über die Augen geſchobenen Helm erſt
wieder aus der Stirn zu rücken, um Geſichtsfeld zu
erhalten. Wer das ableugnet, hat nie aufmerkſam
in der Front geſtanden! Der Beginn der Feuer

geſchöhen, ganz abgeſehen davon, daß dieſe Unbequein

lichkeit nur behoben wird, wenn der Mann den Helm
hierbei ganz in den Nacken ſtülpt. Die Front beweiſt
dieſe Behauptung täglich. Die blinkende verräteriſche
Helmzier, Spitze, Scheibe, Dekoration, Schiene,
will man im Felde durch den Ueberzug aus Schilfſtoff
verdecken. Gut! Wäre es aber nicht praktiſcher, eine
feldmäßige Kopfbedeckung einzuführen, die man, wenn
es durchaus ſein muß, lieber zur Parade zuſtutzt und
aufputzt, als das gegenwärtige Unpraktiſche Paradeſtück
gelegentlich zum Feldgebrauch bherzurichten Jeder
Kenner der Front würde eine Kopfbedeckung, wie ſie
die Jäger und Schützen bereits haben, freudig be
grüßen der Fortfall der Nackenblende und die
horizontale Stellung des Augenſchirmes würden mit einem
Schlage die dem Helme anhaftenden Uebel beſeitigen.
Die für einen Beibehalt der Nackenblende ange
führten Gründe (Schutz gegen Sonne uſw.) ſind ſehr
problematiſch und werden ja ſchon durch ihren Fort
fall beim Jägertſchako widerlegt. Was das Jäger
genick verträgt, hält auch der Musketiernacken aus.
Vor Jahren ſchon verſuchte ein noch der Front an
gehöriger Offizier an dem traditionell gutgeheißenen
Helm energiſch zu rütteln; er muß dabei heilige
Auffaſſungen verletzt haben, bald darauf gehörte er
nicht mehr der Front an und ſein Beiſpiel wirkte
abſchreckend, denn trotz augenſcheinlicher abhilfe
bedürftiger Mängel ließ man die Pickelhaube ihr
weiteres Daſein friſten.

(Kaiſerliche Marine.) Jacht „Hohen-
zollern“, „Friedrich Karl“ und Torpedoboot „Sleipner“
ſind am 28. April in Bari eingetroffen. „IJltis“
iſt am 27. April in Tſingtau eingetroffen und geht
am 5. Mai von dort nach Shanghai in See
Dampfer „Frankfurt“ mit der abgelöſten Beſatzung
von Kiautſchou iſt am 28. April in Wilhelmshaven
eingetroffen. „Sperber“, zur Zeit auf der oſt
aſtatiſchen Station zum Verbande des Kreuzer
geſchwaders gehörig, ſoll das ſeit 8 Jahren an
der weſtafrikaniſchen Küſte ſtationiert geweſene
Kanonenboot „Habicht“ ablöſen. Nach der Ueber
gabe des Stationsdienſtes wird „Habicht“ die Heim-

iſe zur Außerdienſtſtellung antreten. Die Ablöſung
perber Mannſchaft wird im November, bezw.
Austauſch mit „Habicht Perſonal ſtattfinden

Mit der Beſtimmung „Sperber“ nach Afrika dürfte
die am 24 d. M. von Aſingtau angetretene Reiſe
des Schiffes nach Suüden, nicht aber, wie mehrere
Blätter berichten, mit der Annäherung des ruſſiſchen
Geſchwaders zuſammenhängen. e

tätigkeit wird um die hierzu erforderliche Zeit hingus

(Aus ven Kolonien.) Am 1. April iſt
in DeutſchOſtafrika die Einführung der Heller
rechnung erfolgt und neue Poſtmarken und Poſt
karten ſind zur Ausgabe gelangt, auf denen der
Wert in Hellern angegeben iſt. An Freimarken
wurden ſolche zu 2 4, 7 15, 20, 30, 45 und
60 Hellern hergeſtellt; Poſtkarten, einfache, zu 4 und

7 Hellern, mit Antwort zu 4 und 4 und 7
und 7 Hellern. Die vorhandenen 2 und
3 Rupien Marken bleiben unverändert. Gleichzeitig
tritt ein neuer Gebührentarif für die Poſt und
Telegraphenanſtalten in Kraft mit Taren in Rupien
und Hellern, die Mindeſtgebühr für Telegramme
beträgt ſtatt 30 Peſa 50 Heller. Für Telegramme
nach Deutſchland iſt die Wortgebühr auf 2 Rupien
4 Heller feſtgeſetzt.

er Polkswirtschaftliches.
Eine internationale wirtſchaftliche

Konferenz zur Beratung gemeinſamer Intereſſen
am Warenaustauſch der verſchiedenen Länder und
zur Beſeitigung von Hemmniſſen des internationalen
Verkehres findet am 18. und 19. Mai in Berlin
im Preußiſchen Abgeordnetenhaus ſtatt. Die Ver
anſtaltung geht aus vom Handelsvertrags
verein. Es beteiligen ſich hervorragende Körper
ſchaften aus Oeſterreich, Ungarn, Deutſchland Jtalien,
Schweiz, Belgien, den Niederlanden, Frankreich, Eng
land, Dänemark, Schweden, Rußland, der Amerika
niſchen Union. Die Tagesordnung der Be
ratungen umfaßt Beſteuerung von Geſchäfts
reiſenden, Agenten und Kommiſſtonären, Zollbehand
lung von Retourwaren, Warenproben, Reklame
druckſachen, Emballagen. Referate: Verband reiſen
der Kaufleute Deutſchlands, Ungariſcher kaufmänniſcher
Landesverband. 2) Rechtsverfolgung bei Prozeſſen
zwiſchen Firmen verſchiedener Nationalität. Referate:
Deutſche Handelskammer zu Bruüſſel, Ungariſcher
kaufmänniſcher Landesverband. 3) Vereinheitlichung
der AußenhandelsStatiſtik zur Erhöhung internationaler
Vergleichbarkeit. Neferat: Niederöſterreichiſcher Ge
werbeverein. 4) Beziehungen zwiſchen Frachttarif
politik und Zollpolitik. 5) Begründung einer
periodiſchen internationalen Konferenz (Kongreß) zur
Beratung von Angelegenheiten des internationalen
Geſchäftsverkehrs. Referat. Deutſcher Handelsver
tragsverein.

Die Schleſiſche Ztg. veröffentlichte vor einigen
Tagen einen Alarmartikel über den ſchlechten ſinanziellen

Status der ſchleſiſchen Landes verſicherungs
anſtalt Aus der Denkſchrift der Verſicherungs
anſtalt ergäbe ſich ein „unverhüllter Baänkerott
der Jnvaliditätsverſicherung“; man müſſe
im deutſchen Reich mit einer allmählichen Erhöhung
der Beiträge zur Invalidenverſicherung bis auf einige
60 rechnen. Daß dieſe Befürchtungen einer ge
wiſſen poſittiven Unterlage nicht entbehren, hat auch

er Staatsſekretär Graf Poſadowsky bei der Beratung
des Etats des Reichsamts des Innern durchblicken
laſſen. Indeß fehlen noch zuverläſſige Angaben über
die finanziellen Ergebniſſe der anderen Verſicherungs
anſtalten, die ſchon jetzt ein derartig abſprechendes
Urteil, wie es die Schleſiſche Zig. bezw. ihr Hintermann,
der freikonſervative Abgeordnete Wagner, ver
Mathematiker der ſchleſiſchen Verſicherungsanſtalt fällt,
rechtfertigen

Mit den ſtaatlichen Kornſilos muß die
Regierung eigenartige Erfahrungen machen. So
wurde vor einigen Jahren in Kallies (Hinter
pommern) in unmittelbarer Nähe des Stadtbahnhofs
ein großer Kornſilo vom Staate erbaut,
der mit den beſten Maſchinen ausgeſtattet war. Nach
mehrjähriger Benutzung wurde nun für etwa 300 000 Mk.
der Silo dem land wirtſchaftlichen Verein in
Kallies zum Kaufe angeboten Dieſer jedoch
lehnte nach der „Oſtſeeztg.“ den Kauf ab und
erbaute ſich gegenüber einen neuen kleineren
Kornſilo. Der ſtaatliche Kornſilo ſteht nun ver
laſſen und leer, verſchloſſen von oben bis unten.

Ein höchſt charakteriſtiſcher neuer Beleg dafür,
wie große Hoffnungen von konkurrierenden aus
ländiſchen Jnduſtrien auf die deſtruktive
Wirkung der deutſcherſeits abgeſchloßenen Handels
verträge geſetzt werden, liegt jetzt in dem Proſpekt
eines demnächſt ins Leben tretenden Hüubliziſtiſchen

Organs: „Der öſterreichiſche Erport“ vor.
Die Zeitſchrift ſoll, wie wir der „Nation“ entnehmen,
als Monatsbeilage zu der von dem bekannten Volks
wirt Alexander Dorn herausgegebenen „Volkswirt
ſchaftlichen Wochenſchrift“ erſcheinen in deutſcher,
franzöſiſcher, engliſcher, italieniſcher und ſpaniſcher
Sprache gleichzeitig publiziert werden. Die Heraus
gabe dieſes den Intereſſen des öſterreichiſchen Exportes
dienenden Organs iſt in unmittelbaren Zuſammenhang
mit den Bülowſchen Handelsverträgen gebracht, aus
denen die Erwartung abgeleitet wird, daß die Nieder
lage, welche Oeſterreich bei den Handelsvertrags
verhandlungen mit Deutſchland in agrariſcher Be
ziehung immerhin erlitten hat, für ſeine induſtrielle
inländiſche und für den Export arbeitende

d



Induſtrie einen offenkundigen Sieg bedeuten werde.
Oeſterreich ſteht, wird darin ausgeführt, heute dort,
wo Deutſchland im Jahre 1892 geſtanden hat, und
wenn es im letzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts
micht erfolgreich genug mit Deutſchland auf dem
Weltmar konkurrieren konnte, ſo lag das nur zum
Teile in dem hohen deutſchen Jnduſtrieſchutzzoll, zum
anderen und vielleicht größeren Teil in der billigen
Lebenshaltung, welche Deutſchland ſeinen
Arbeitermaſſen bieten konnte. Es hat von
Rußland und Argentinien ungeheure Mengen von
Körnerfrüchten, aue Amerika, OeſterreichUngarn und
der Schweiz einen ſehr großen Teil ſeines Fleiſchbe
darfs zu billigen Preiſen bei niedrigen Zöllen decken
können. Dieſe Einfuhrquantitäten hatten nicht nur
die Bedeutung, daß ſie die Mengen der vorhandenen
Nahrungsmittel vergrößerten, ſondern ſie drückten
durch die Tatſache ihrer Exiſtenz auf die Preiſe der
im Inlande erzeugten Konſumartikel und trugen auf
dieſe Weiſe direkt und indirekt zur Verbilligung ver
Lebenshaltung im allgemeinen weſentlich bei. Dieſe
Konſtelkation wird ſich unter der Herrſchaft des
neuen Vertrages gründlich ändern und hat für
die öſterreichiſche Induſtrie deshalb die größte Be
deutung, weil ſie gleichzeitig eine Ermäßigung
eines ſehr wichtigen Nahrungswittels gerade der be
deutendſten Jnduſtriezentren nämlich des Fleiſches

mit ſich bringen wird, während in Deutſchland infolge
der allgemeinen ganz unausweichlichen Verteuerung
der Konſumartikel Lohnkämpfe an der Tagesordnung
ſein werden. Ebenſo unausbleiblich ſind aber die
weiteren Folgen Erhöhung der Produktionskoſten und
Schwächung der Konkurrenzfähigkeit. Man
ruhig vorausſetzen, daß die öſterreichiſchen Produzenten
keine Mühe ſcheuen werden, um aus den gegebenen
Verhältniſſen die Konſequenzen zu ziehen.

See e Schillers Begräbnis.
Nach den Erinnerungen Eduard Genaſts.

Titel
Robert Kohlrauſch im letzten Jahr die Erinnerungen

Unter
Aus Weimars klaſſiſcher und nachklaſſiſcher Zeit hat

dem

des

Weimarer Hofſchauſpielers Eduard Genaſt herausgegeben, die
jetzt ſchon in vierter Auflage vorliegen (Memvirenbibliothek,

n 2

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Todes Anzeige
Dienstag früh 572 Uhr verſchied nach langen e

ſchweren Leiden mein lieber Sohn, unſer lieber
Bruder und Schwager, der Roßſchlächter

Alexander Hoſffingnn.ies Freunden und Bekannten zur Nachricht
der Bitte um ſtille Teilnahme.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Ww. Kolbe.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 4 Uhr
von Sixtiberg Nr. 1 aus.

Bekanntmachung.
Die Königliche Staatsregierung hat die Her

ſtellung einer geologiſchen Karte vom Königreich
Preußen unternommen

Mit der Ausführung der betreffenden Ar
beiten in dem hieſigen Kreiſe iſt der Geologe
Dr. Dammer gus Verlin beauftragt worden.

Mit Rückſicht auf die Gemeinnützigkeit dieſer
Arbeiten und ihre Wichtigkeit für die Jntereſſen
der Land und Forſtwirtſchaft und der Jnduſtrie
iſt es dringend erwünſcht, daß die Ortsbehörden
und Kreiseingeſeſſenen den Genannten bei ſeinen
Arbeiten unterſtützen und ihn namentlich von
etwa gemachten geologiſchen Funden und Be
obachtungen, welche für die Kartenaufnahme von
Intereſſe ſein können, in Kenntnis zu ſetzen.

Von Seiten der Geologiſchen Landesanſtalt
iſt der genannte Beamte mit Legitimationskarte
verſehen worden.

Merſeburg, den 1. Mai 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Zwangsversteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

n Raßnitz belegene, im Grundbuche von Raßnitz,
Band II, Blätt 66, zur Zeit der Eintragung
der Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Schneidermeiſters Johann Friedrich Raap
und deſſen Ehefrau Wilhelmine geborene
Richter zu Raßnitz eingetragene Grundſtück,
Kartenblatt 4, Parzelle 67, 1 ar 10 qm,
Häuslerſtelle Nr. 14, Wohnhaus mit Hofraum,
mit einem jährlichen Nutzungswerte von 60 Mk.

O

t

kann

in vorzüglich ausfallender ſtaubfreier Ware,

Baby-
empfiehlt in nur langjährig bewährten

Rob. Lutz, Stuttgart, 4,50 Mk.). Aus dem Buch, das eine
Fülle des Jntereſſanten aus der großen SchillerGoethe Aera
Weimars bietet, bringen wir die folgende Stelle, die ſich auf
das Begräbnis Schillers bezieht, zur Kenntnis unſerer Leſer.
„Am 9. Mai dieſes Jahres kam mein Vater ſehr ſpät in der
Nacht nach Hauſe. Er trat weinend zum Bett meiner Mutter
und ſagte: „Schiller iſt tot!“ Nachdem er uns geküßt und
mit der Mutter noch einiges geſprochen, legte auch er ſich zu
Bett, aber ich hörte ihn noch lange ſtöhnen und ſeufzen. Hier
iſt es wohl am Orte, eines Umſtandes zu gedenken, welcher
irrtümlich zum Nachteil der Anordner von Schillers Begräb
nis und der damaligen Bewohner Weimars ſchon ſo vft aus
gebeutet worden iſt. Zunächſe verweiſe ich den Leſer auf die
kleine Broſchüre: „Schillers Beerdigung“, von Dr. Julius
Schwabe aus den Papieren ſeines Vaters Karl Leberecht
Schwabe herausgegegen (Leipzig 1852). Sie enthält eine ge
treue Darlegung des Tatbeſtandes und ſtimmt ganz mit dem
überein, was mir mein Vater darüber mitgeteilt, nur daß
nicht bloß, wie dort ausgeſprochen iſt, Gelehrte und herzog-
liche Beamte den Sarg des großen Toten trugen und be
ſtatteten, ſondern auch die Mitglieder des Hoftheaters: die beiden
Regiſſeure Genaſt und Becker, mit denen Schiller faſt in täg
lichem Verkehr geſtanden, die Schauſpieler Malkolmi, Graff,
Haide, Unzelmann, Oels und Wolff, die ihm mit inniger
Liebe ergeben waren, weil er ihnen ſtets ein wohlwollender
Lehrer und Leiter bei ihren Aufgaben geweſen, folgten ſeiner
Bahre und nahmen teil an dem Trauerzuge. Dem älteren
Schwabe kommt das Verdienſt zu, daß Schillers Begräbnis
nicht ſo einfach wurde, wie es die Witwe ſelbſt gewünſcht und
wie ſie den damaligen Oberkonſiſtorialrat Günther damit be
auſtragt hatte; er ging mit Genehmigung der Frau von
Schiller zu Günther und ſagte ihm „Jch bin von Frau von
Schiller an Sie gewieſen und bitte Sie dringend, zu geſtatten,
daß nicht Handwerker. ſondern Männer, welche Schillers
Genius zu würdigen wiſſen und es lebhaft einpfinden, was

die ganze gebildete Welt an ihm verloren hat, ihm die letzte
irdiſche Ehre erweiſen und ihn zu Grabe tragen dürfen.“
Schwabe erhielt die trockene Antwort von Günther: „Ja,
lieber Freund, das geht nun nicht mehr, es iſt ſchon alles
angeordnet; alles ſoll in der Stille geſchehen, auch ſind bereits
die Träger beſtellt.“ Nach langem Bitten und erſt als

Schwabe das Verſprechen gegeben, die Träger zu bezahlen,
wenn ſie auch nicht den Sarg trügen, wurden dieſe abbeſtellt

und von dem geiſtlichen Herrn Schwabe die Erlaubnis zu
ſeinem Vorhaben erteilt. Nachts um 12 Uhr fand die
Beerdigung ſtatt. Vor dem Sarge gingen die Schüler der
erſten Klaſſe mit Laternen; dieſen folgten die oben genannten
Herren vom Theater, außer Graff und Haide, die den Sarg
mit trugen. Die ferneren Träger waren Karl und Wilhelm

Schwabe, Profeſſor Voß, Gebrüder Träuter, St. Schütze,
Klauer, Helbig, Jrrgang, Brehme, Kannegießer, Oettelt,
Lungershauſen, Jagemann, Weſtermeyer, Weißer und Stark,

Bettſedern
und Daunen

Bett- Inletts, Damaſt- u. Bezug
ſtoffe, Schlaf- u. Steppdecken,

Matratzen Drelle und Leinen.
fertig genähte Bett- u. Leib-Wäsehe

aller Art.

Oualitäten

außergewöhnlich billig

Merſeburg, Entenplan 3.
uReclle Rahaktgewährung ohne Preiserhöhung

Dagtt andotaftBraut-Ausstattungen

alle teils Staatsbeamte, teils Maler, Bildhauer und Literaten.
Hinter dem Sarge ging ein großer Mann, in einem
Mantel gehüllt, der faſt das Geſicht bedeckte, der
Sage nach Goethe; dem war aber nicht ſo, denn
dieſer war krank und wußte nichts von Schillers Tode, noch
weniger von deſſen Beerdigung. Schillers Schwager, Herr
von Wolzogen, war von Naumburg zu dieſem Akte der Trauer
herübergekommen. Ein Schrei der Entrüſtung erſcholl in der
ganzen literariſchen Welt über den Vandalismus, daß Schillers
Leiche von Schneidern getragen worden wäre, und beſonders
ſchrie Herr von Archenholtz Zeter über Weimar. Es war
dem guten Manne nicht bekannt, daß die Toten, die im Leben
einen hohen Rang eingenommen, von den Jnnungen, welche
man allerdings dafür bezahlte, zu ihrer letzten Ruheſtätte ge
bracht wurden dies war der damalige Brauch, und niemand
konnte ſich ohne ſpezielle Erlaubnis der Behörde dem entziehen.
Wenn aber auch der Sarg von Schneidern getragen worden
wäre, ſo wäre Schillers Leiche dadurch doch nicht entehrt ge
weſen, ſelbſt nicht, was die Würdigung ſeiner Größe betrifft,
denn mancher dieſer Handwerker war vielleicht vertrauter mit
Schillers Werken als viele der Schreier. Auch Goethes Sarg
wurde von vierundzwanzig Weimarſchen Bürgern, die allen Ge
werken angehörten, getragen und in der Fürſtengruft beigeſetzt

Ueber die im folgenden Jahre dem Andenken Schillers ge
weihte Vorſtellung im Weimaer Hoftheater die erſte Schiller
feier an deſſen Todestage berichtet uns Genaſt; Schillers
Todestag war herangekommen, und es wurden am 10. Mai
von „Wallenſteins Tod“ der zweite, dritte und vierte Akt
gegeben. Hierauf folgte das „Lied von der Glocke“, ganz ſo
wie es in Lauchſtädt dargeſtellt worden war, und den Schluß
bildete ein Epilog von Göthe mit Chorgeſang. Jedermann
wußte, daß dieſe Vorſtellung dem Andenken Schillers geweiht
war, und eine allgemeine Rührung herrſchte im Publikum und
in noch höherem Grade bei dem darſtellenden Perſonal nur
unter Tränen konnte die Jagemann den Monolog der Thekla
zu Ende bringen. Es war ganz natürlich; der Ünvergeßliche
hatte ja auch in dieſen Räumen mit uns gewirkt und jedem
mit Rat und Tat beigeſtanden; alle konnten ſich ſeines Wohl
wollens und ſeiner freundlichen Nachſicht rühmen. Als der
Vorhang gefallen war, entfernte ſich das Publikum geräuſchlos:
nur eine mächtige Stimme (ein Student aus Jena) rief,
„Schiller, du wirſt in dem Herzen deines deutſchen Volkes fort
leben ewige Zeiten

ermischtes.
(Aus der amerikaniſchen Armee.) Jn Saltlake

City erſchoß ſich der Hauptmann Raibourn vom 29. Regiment
in Fort Douglas in Trunkenheit ſelbſt, nachdem er vorher den
Leutnant Poiut vom gleichen Regiment, der den betrunkenen
Hauptmann heimbringen wollte, durch zwei Schüſſe lebens
gefährlich verletzt hatte.

zit vermieten
Gotthardtsſtraße 16.

Kleine Wohnung zu vermieten. Zu erfragen
Breiteſtraße 3

Schlafstelle offen
Gotthardtsſtraße 28 II.

Ausverkauf.
Wegen gänzlicher Aufgabe des Ladengeſchäfts
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hat auch in größeren Poſten billigſt abzugeben

am 18. Mai 1905,
nachmittags 3 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht im Damm ſchen

e zu Raßnitz verſteigert werden.
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Hbhnigliches Amtsgericht. Abt. C n

Bekanntmachung.
Das Ueberſteigen bezw. Ueberſchreite

Drahtzauns am Bürgergartengrundſtück i
Zuwiderhandlungen werden ſtreng geghndet.

Merſeburg, den I. Mai 1905.
z rinDie Polizei-Verwal
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J Menſchanerſtraße 2Bferd, Eine Wohnung, beſt. aus 4 Zimmern, Küche

n Juli Zu erfr. Nenban Blumenthalftr.

Max fFaust, Burgſtraße 4.
zu bez. Preis Mitglied des Rabgtt-Spar-Vereins.

bis 4. Mai erfolgen.
Kaufloſe noch zu haben, auch Marienburger

Pferdeloſe g I Mark. Curtze.

Cin Stamm

ſind zu verkauf

gute italiener Legehühner

en Oberbreiteſtr. 15 a I. 'vermieten.

rer eRoſental Nr. 5
t eine Wohnung per ſofort oder Juli zu

Näheres beim Verwalter Kunth.

Jg. geb. Mädchen, in dopp. Buchführung,
Stenogr. u. Schreibmaſchine bewandert, ſucht
Stellung in Kontor.

Off. unter A M poſtl. Merſeburg.



erregen schöne Damen Koskumes, Röcke u. Zlusen
von meiner letzten Einkaufsreiſe treffen ſoeben ein und kommen der vorgerückten Saiſon halber

besonders willig Zu Verkauf.

Gin n n
preiswert zu verkaufen Wallendorf 39.

Beste Anstrichsfarbe
für Fusshböden,

0. Fritze Co. io Bern
(inhaber Lemme).

WW
Kein Spirituslack

Trocknet in 6—8 Stunden, deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an Halt-
barkeit und Eleganz jeden bisher

Sie wird
streichfertig geliefert und kann
von Jedermann selbst gestrichen

bekannten Anstrich.

werden.
d

Der Alleinverkauf
von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur bei

Oscar Peber,
Drogen und Farbenhaudlung,

16. Burgstrasse 16.
Hie Lackbuchſen von 0. Fritze

Berlin, ſind mit
blau -welscem Etlkett

verſehen, was o zu e e
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Else Sauer,
Johannisſtr. 3.

L ſſſe haſhl Vur.Heute

G. Schulze, Lindenſtr. 14.

aus Draht 75, 5,50, 6,25. Mk. Stck.
50, 75, 1,25, 2,25 Mk.ogelbauer Vogelbauſander
aus oge und n von 3 bis 22 Mk. d. Stück.

160, 3,25, 5, 6 20 Mk.

alle a. S. Leipzigerſtraße 90.
Größtes Spezialhaus

für Galanterie- und Spielwaren.

Fahrräder
mit neneſter TorpedoFreilaufnabe

ſind unſtreitig die beſten.

Seidel Naumann, Dresden.
Seidel K Naumann ſind langjährige Tieferanten der Militär

behörden im In und Auslande und alleinige Tieferanten
der Kaiſerlich deutſchen Reichspoſt.

Seidel K Naumanns Notorzweiräder haben überall vollſten
zZunklang gefunden und ſich bereits viele Anhänger erworben.

Letltelet: ar Markt 8.
un

Zonn Atoſſer V. ßudoff fie
Merſeburg, Gotthardtsſtr. 31, I.

Künſtliche Zähne, Amarbeitungen,
Blombierungen, Zahnoperalionen.

Sorgfältigſte Behandlung. Mäßige Preiſe.

Menler- es T
zu Merseburg.

den Mat r im „Tivoli“

e e fänrnfn
Zur 100. Wiederkehr des Todestages unſeres großen Dichterf erfürſten

Friedrich v. Schill.
Drogramm:

Eröffnungsmarsch. Prolog mit Schlaastableau. CGuvertare
z. Op. „Telt“ v. Rossimi.

Wilhelm Tell“
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Fr. v. Schiller.

Mit neuen Dekorationen und Koſtümen. 65 Mitwirkende. Die Zwiſchenaktmuſik wird
von der geſamten Stadtkapelle ausgeführt. Der eventuelle Reinertrag iſt zu geiteinnützigen
und wohltätigen Zwecken beſtimmt.

a Beginn der Aufführung pünktlich s Uhr.
Preise der Platze im Vorverkauf Sperrſitz Mk. 1,50, 1 Platz (numeriert)

Mk. 0,60. An der Abendkaſſe: Sperrſitz Mk. 1,75, 1. Platz (numeriert) Mk. 0,75.
Der Vorverkauf beſindet ſich bei den Herren Otto Fuchs, kleine Ritterſtraße (Sperr-

ſitz und 1. Platz), Franz Pertus, Dom 5, 1. Platz. Der Vorſtand.

v

lz unter Schloſer, Klenpner, Schmiede
Muſſtkunterricht keine ſchwarzen Hände mehr, wenn Sie

für Piano, Violine, Violoncello c erteilt Abredorseife

Nuliug E. Nationalpulver
Als Schneiderin S aller Markt 14

empfiehlt ſich in und außer dem HauſePeuschel Neumarkt 49, 1 Tr. gejfen-, hieht- u. Parfümgesehälft.

Bitte ausſchneiden!
Die längſt als vorzüglich eingeführten

Liliennilh ſeife (Steckenpferd),

Lanvlinſeife (Pfeilring),
Myrrhplinſeife (Patent),
Cosmosſeife,
Dörings (Eulenſeiſe),
Birkenbalſamſeife,
Eidotterglyzerinſeife,
Mandelblütenſeifen,
Coensſeifen,
Waldveilchenſeiſen,

Glyzerin und Mandelſeifen,
Stücken, Riegel und Kartons, ſowie viele diverſe

Blumenſeifen
einzeln und in Käſtchen, halte beſtens empfohlenM. Müller Mat ft

Seifen- Lieht- u. Parfümgesehäaft.

Gaſthof Kötſchen.
Meiner werten Kundſchaft zur de

daß ich dem
Merſehurger Kahatt-Sparverein

beigetreten bin und von heute ab auf Waren
meines Materialgeſchäfts

5 Prozent Rabatt gebe.
Arthur Köceke, Gaſtwirt.

Violinunterrioht
gegen mäßiges Honorar wird erteilt

Mühlstrasse 2/3, part.
Auch werden alle Jnſtrumente fachgemäß

repariert.

Stenotuhngraphen Verein

zu Merſeburg.
Freitag den 5. Mai 1905,

abends S UhrVersammluvg im besthaus zur gold Kugel

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
wegen wichtiger TagesOrdnung erwünſcht.

Der Vorſtand.
Sohn achtbarer Eltern als

I Lehrlingfür meine Drogenhandlung g

Gustav Schubert
Paul Berger Nachf.) NeumarktDrogerie.
Ordentliche Mädchen

oder unabhängige Frauen,
ſowie einige Arbeitsburſchen
geſucht

Papierwarcufahr. V. Blankenhurg

Ein Mann, welcher imt Pferden um zugehen
weiß, ſucht Beſchäftigung als Geſchirrführer
ſelbiger kann aber auch andere Arbeit verrichten.
Offerten unter G S an die Exped. d. Bl.

Frauen zum Weidenſchälen
werden eingeſtellt bei

A. Kunth, große Ritterſtraße 1
Ein junges Nodchenſucht Beſchäftigung a es hülfe im Swneidern.

Fiſcherſtraße 10, 2 Tr.

Anfwartungfür ſofort geſucht Marieuſtraße 2.
Dienstag nachmittag auf dem Neumarkt ein

weißer Spitzen Aermel verloren. Abzugeben
Weißenfelſerſtraße 2.

Entläufen Bernhardiner Hündin, weiß
gelb, aus Pfarre Brauns-

dorf bei Mücheln. Nachrichten gegen Belohnung
erbeten.

Hierzu eine Weilage-
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San a westafrißa
Nach

bei Sandmund am
Ein Telegramm aus Windhuk meldet

träglich gemeldet Jm Gefecht
2. April 1905 gefallen. Reiter Ferdinand
Rietzke, geb. am 1. 9. 77. zu Angerapp, früher
im UlanenRegt. Nr. 8. Jm Gefecht an einer Vley
öſtlich des Elefantenfluſſes ſüdlich Kowiſe-Kolk am
7. April 1905 gefallen Gefreiter Guſtav
Könnecke, geb. am 4. 2. 84 zu Kerſtlingerode,
früher im JnfanterieRegt. Nr. 75, Gefreiter Alvois
Rieger, geb. am 7. 5. 84 zu Neiſſe, früher im
Feldartillerie Regt. Nr. 21, am 21. April 1905 im
Lazarett Koes an Typhus geſtorben.

Ein weiteres Telegramm aus Windhuk meldet:
ZahlmeiſterAſpirant Bernhard Bollmann, geboren
am 16. 12. 71 zu Benzingerode, früher 5. Garde
Regiment zu Fuß, am 28. April 05 auf dem
Depeſchenboot „Manilla“Rhede Swakopmund plötzlich
verſtorben. Reiter Hugo Werner, geboren am
9. 4. 83 zu Elſterberg, früher im PionierBataillon
Nr. 11, am 29. April 05 im Lazarett Swakopmund
an Typhus geſtorben.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Reihe von
Ordensauszeichnungen für gegenwärtige bezw. frühere
Mitglieder der Schutztruppe in Südweſtafrika. Haupt
mann Victor Fränke erhielt den Roten Adlerorden
3. Klaſſe mit Schwertern Und Krone, und die Ober
leutnants Heinrich Böttlin, Johann Fromm und
v. Zülow ven Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern.

Ueber die Kämpfe unſerer Truppen in
den Kargasbergen mit den Banden des
Morenga und Morris am 10. und 11. März
bringt ein Brief nähere Angaben, den die „Frankf.
Ztg.“ aus Keetmannshoop erhalten hat. Die Nach
richten ſind wohl durch Oberſt Deimling dahin geWe der am 21. März in Keelmannshoop ein

traf. Der Brief beſagt: „Morenga erwartete das
Gros unſerer Truppen an der Nordſeite des Ge
birges, weil von dort aus der Fahrweg hindurch
führt. Dieſen Weg nahm die Abteilung Kirchner,
die mit etwa 150 Mann, zwei Gebirgsgeſchützen und
zwei Maſchinengewehren die ſchwächſte war. Jhr
lag am 10. März Morenga und (Abraham) Morris
gegenüber. Letzterer iſt gefallen. Die Maſchinen
gewehre taten gute Dienſte und vereitelten einen Um
gehungsverſuch der Hottentotten. Es ſollen doch 27
Tote gefunden worden ſein. Morenga zog in der
Nacht ab und ging in Eilmärſchen in ſeine Stellung
an der NurudasSchlucht Stürmann zu Hilfe.
Er kam aber zu ſpät, denn die Schlucht war vom
Detachement Koppy bereits geſäubert und

Weſten, vom Watterfall her, kam, für die Hotten
totten überraſchend Oberſt D eimling Sie hatten
nicht geglaubt, daß auf einem derart ſchwierigen Ge
lände durch Schluchten und über hohe Berge unſere

Truppen kommen würden. Einen Angriff warteten
ſie aber nicht mehr ab als die Gebirgsgeſchütze zit
feuern begannen, räumten ſie ihre Stellungen. Auf
etwa 2000 Meter ſah man ſie über die Kämme der
Berge verſchwinden. Ganz hervorragend haben ſich
die Eſel bewährt, die die Gebirgsgeſchütze auf die
höchſten Berge ſchleppten und ſicher kletterten wie die
Ziegen. Da häufig Regen fiel, war kein Waſſer
mangel auch die Weide in den Bergen iſt ausge
zeichnet; das erbeutete Vieh iſt durchweg fett. Es
ſind etwa 700 Stück Großvieh und 7000 Stück
Schafe und Ziegen. Das Vieh trifft in den nächſten
Tagen hier ein. Kurz, ehe es aus den Bergen ge
trieben wurde, machten die Hottentotten noch einen
Verſuch, es wieder zu nehmen. Major v. Kamptz,
der mit einer Abteilung und einem Maſchinengewehr
ſowie einem Gebirgsgeſchütz als Bedeckung das Vieh
wegbringt, wurde in der KraySchlucht kurz vor Watter
fall von etwa 100 Hottentotten angegriffen. Dieſe wurden
aber mit einem Verluſt von ca. 50 Toten abgewieſen und

das Vieh gehalten. Wir hatten drei Tote und einige
Verwundete. Auch hier leiſtete das Maſchinengewehr
wieder gute Dienſte. Alles in allem werden die
Verluſte des Gegners in den Karasbergen auf etwa
100 bis 120 Tote angegeben. Auch Gewehre wurden
erbeutet, jedoch nur wenige. Aus dem Kna l der
Schüſſe hörte man, daß der Gegner faſt ausſchließlich
kleinkalibrige Gewehre führt Jn der ne eſ
wurden Kugelzangen und Blei und Pulver gefundDie Schlucht iſt ein gefährliches Gelände mit ſeit

abfallenden Wänden in der Tiefe liegt das Waſſer
im felſtgen Revierbett, offenes, tiefes Waſſer auf etwa
200 Meter Länge. Das Tränken der Tiere iſt ſehr
ſchwierig, da ſie die ſteilen Abhänge kaum herunter
klettern können. Die Fußbekleidung unſerer Leute hat

ſehr gelitten, es herrſcht Mangel a Stiefeln. Jn
Anbetracht des vielen Beuteviehs iſt die Fleiſchrationfür die Mannſchaften verdoppelt e Jn den

Bergen waren es kalte Nächte mit heftigem Wind.
Eingetroffene Liebesgaben taten gute Dienſte. Gegen

von

200 Weiber

Oberſt Deimling hat einige davon weggeſchickt, um
ihren Männern zu ſagen, daß jeder, der die Woffen
abgibt, am n b

Provinz und Umgegend e
h Müblhauſen Th. 2. Mai Neue um

fangreiche Unterſchlagungen in Verbindung mit
Urkundenfälſchungen ſind bei einer nachträglichen
Prüfung der Jahresrechnung von 1903 der hieſigen
Ortskrankenkaſſe 1 aufgedeckt worden. Der ehemalige
Kaſſterer Bauer hat ſich, nach der „Nordh. Ztg.“,
dieſe Unterſchlagungen zu Schulden kommen laſſen.
Sie ſind viel größer als die bereits ermittelten Unter
ſchlagungen, wegen deren Bauer bereits verurteilt iſt.
Es ſtellten ſich noch Fehlbeträge von Tauſenden
von Mark heraus. Jn welch dreiſter Weiſe B. die
Kaſſe beſtohlen hat, geht daraus hervor, daß er
ſein Treiben im Jahre 1904 fortſetzte, obwohl 1903
das Strafverfahren gegen ihn ſchon eingeleitet war.

Werben a. d. Elbe (Kr. Oſterburg), 2. Mai.
Geſtern abend geriet der Mühlen und Bäckereibeſitzer
Gehrke bei Uebernahme des Mühleninventars mit
ſeinem Pächter Bethke in Streit, in deſſen VerlaufGehrke ben Bethke mit einem Kammholz ſo heftig

über den Kopf ſchlug, daß letzterer nach einigen
Stunden ſtarb.

Ellrich, 2* Mai. Das von der „N. 3.
gemeldete Gerücht, wonach ein hieſtger Gaſtwirt in
Wieda Selbſtmord verübt babe, beſtätigt ſich. Der
Selbſtmörder iſt der Gaſtwirt Hermann Pauſe,
der ſich in Wieda vergiftete. Der herbeigerufene
Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen.

T Jlmengu, 2. Mai Als der am zweiten
Oſterfeiertag in dem weimariſchen Dorfe Köſtitz bei
Pößneck durch ein Automobil verurſachte Un
glücksfall bekannt wurde, ſtellte die hieſtge Polizei
Ermittlungen nach den 5 Jnſaſſen eines Automobils
an, das am zweiten Oſterfeiertag gegen 11 Uhr
vormittags die Stra ßen Jlmenaus in raſendem Tempo
durchfuhr und eine öſtliche Richtung einſchlug. Die
betreffenden Perſonen hatten in einem hieſtgen Hotel
logiert und ſich als Rechtsanwalt Dr. jur. Willy
Abrahämſon und Frau, Berlin, und G. Mamloh
und Frau, Berlin, eingetragen. Der Name des
Chauffeurs war nicht angegeben. Die zwiſchen der
e in Jlmenau und der Gendarmerie
in Oppurg gepflogenen Verhandlungen haben ergeben,
daß es ſich bei den vorſtehend genannten Perſonen
um diejenigen handelte, die das Unglück in Köſtitz
herbeigeführt haben. Auch die hieſige Polizei
teilt mit, daß die Obengenannten die Geſuchten ſeien.

C hemnitz, Mai. Das alte Schloß
Lichtenwalde, welches dem Oberhofmarſchall
Grafen Vitzthum von Eckſtädt in Dresden gehört, iſt
in vergangener Nacht vollſtändig ein Raub der
Flammen gewörden. Das Schloß gehörte zu den be
rühmteſten Beſitztümern in ganz Sachſen

Meerane, 1. Mai. Ein ſchwerer Unglücks
fall, der den Tod eines Menſchen zur Folge hatte,
ereignete ſich auf der nahen Eiſenbahnſtation Denn
heritz. Der 74 Jahre alte Rentner Friedrich Engel
mann aus Dennheritz hatte ſeine von einer längeren
Reiſe zurückkehrende Frau in Glauchau abgeholt.
Mit dem 8 Uhr 40 Min. in Glauchau abgehenden
Zuge traten beide Ehegatten die Heimreiſe an. Beim
Ausſteigen in Dennheritz hatte ſich der alte Mann
etwas verſpätet und befand ſich noch auf dem Tritt
brett des Bahnwagens, als ſich der Zug wieder in
Bewegung ſetzte. Hierbei ſtürzte Engelmann ſo un
g ücklich, daß ihm der Zug über beide Beine ging.
Der Unglückliche wurde notdürftig verbunden und ſo
fort mit dem wieder angehaltenen Zuge, der dann
mit einer Viertelſtunde Verſpätung hier eintraf,
in das hieſige Krankenhaus gebracht, in dem dex
Bedauernswerte ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt.

Dresden 2. Mai König Friedrich
Auguſt hat das Protektorat über den Verein
Vaterländiſcher Feſtſpiele in Dresden übernommen.
Der Vertrag zwiſchen der Gräfin Montig-
noſo und dem damaligen Kronprinzen Friedrich
Auguſt von Sachſen vom Januar 1903 wird in der
„Dresdn. Rundſch.“ veröffentlicht. Artikel 2 beſagt,
daß die Kronprinzeſſin die Herausgabe ihres 205 000
Gulden betragenden Heiratsgutes zu beanſpruchen, es
aber für vorteilhafter erachtet habe, für ewige Zeiten
darauf zu verzichten und ſtatt deſſen eine jährliche
Rente von 30000 Mark zu beziehen. Jn Artikel 5
heißt es, die Kronprinzeſſtn habe ſich behufs Erlangung
der Rente folgenden Bedingungen unterworfen auf

Titel und Rang einer Kronprinzeſſin von Sachſen zu
verzichten, 2) ihren Aufenthalt ſtändig außerhalb des
Deutſchen Reiches zu nehmen 3) in Zukunft ſich
jeder verletzenden Aeußerung in der Preſſe zu enthalten
und 4) nichts zu unternehmen, was geeignet wäre,

wen auch gefangen Fenommen dem ſächſſchen Hoſe und Vol ke ſegennber öffemliches

Aergernis zu erregen.

t DTorgau, 30. April. Der Dampfer „Deſſau“
ſtieß mit dem talwärts fahrenden, mit Braunkohlen
beladenen Kahne des Schiffseigners Kauffmann in
Aken in der Nähe der Elbfähre Clöden derartig zu
ſammen, daß der Kahn ſofort ſank und der
Dampfer ſo ſtark beſchädigt würde, daß eraußer Betrieb geſetzt werden mußte. Die Schiffs

mannſchaften haben ihre geſamte Habe verloren ſie
konnten nur mit Mühe das nackte Leben retten.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 4. Mai 1905.

Wie wir erfahren, hat eine kürzlich ſtattge
fundene Delegierten Verſammlung beſchloſſen das
Jägerfeſt des Provinzialvereins ehemaliger
Jäger und Schützen im Juni 1906 in Merſe
burg ſtattfinden zu laſſen. Es ſteht ſomit unſerer
Stadt ein ſchönes Feſt bevor und, da Merſeburg ſo
ziemlich im rn der Provinz liegt, dürften
eine Menge ehemaliger Grünröcke hierſelbſt erſcheinen.

Wie uns mitgeteilt wird, gibt das Mällini-
Theater im Aug arten am kommenden Sonnabend
und Sonntag weitere Vorſtellungen und machen wir
hierauf beſonders aufmerkſam

g. Bei der Entwicklung der Beerenobſtblüten läßt
ſich jetzt die Beobachtung machen, daß die Fröſte vom
7. und 8. April, bei denen das Queckſilber des
Thermometers bis auf 4 Grad K. unter Null
ſank, den durch die ſchönen Märztäge ſtark ausge
bildeten Knoſpen der Johannisbeerſträucher Schaden
zugefügt haben, indem jetzt an vielen Trauben die
erſten 5 bis 6 ſich entfaltenden Blüten als erfroren
abfallen. Indeſſen iſt die Blütenfülle eine derartig
reichhaltige, daß der Schaden zu überſehen iſt. Bei
den jetzt blühenden Frühkirſchen und Frühpflaumen
n kein Froſtſchaden wahrnehmbar, ſodaß anzunehmen
iſt, daß bis jetzt die Obſtbaumblüte durch jene Fröſteberchet blieb.

Das Wetter im Mai. Otto Falb ſtellt für
das erſte Drittel des Mai kühles, trübes Wetter in
Ausſicht. Dann ſoll es einige Tage heiter und
trocken, darauf aber wieder feucht und unfreundlich
werden, während für das letzte Drittel des Monats
im großen und ganzen gutes Wetter zu erwarten
ſein dürfte. Den 18. Mai bezeichnet Falb als
einen kritiſchen Termin 1., den 4. als einen ſolchen
3. Ordnung. Der 100jährige Kalender prognoſtiziert
für die erſten drei Tage des Mai kühle, windige
Witterung, vom 4. bis 15. aber ſoll es ſchön und
warm bleiben, alsdann veränderlich, gegen Ende aber
regneriſch werden.

Berichtigung. Von zuſtändiger Seite werden
wir darauf aufmerkſam gemacht, daß die Schonzeit
für Rehböcke nach dem neuen Wildſchongeſetz erſt
am 16. Mai endet. Unſer Berichterſtatter hatte
geſtern irrtümlich den 30. April als Endtermin der
Schonzeit für dieſe Wildart angegeben.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
S Querfurt, 30. April. Das aus 18 Perſonen

beſtehende Komitee, welches den Bau einer Eiſenbahn

linie Querfurt-Mücheln Naumburg zu er
reichen ſucht, hatte vorgeſtern eine Sitzung in Kars
dorf a. U., an der auch der Königliche Landrat
unſeres Kreiſes, Herr von Helldorff, teilnahm.
Es wurde beſchloſſen, von dem bisher feſtgeſtellten
Projekt abzuſehen, bis das von der Regierung be
arbeitete Projekt bekannt gegeben wird. Der ſeit
Eröffnung der QuerfurtOberröblinger Eiſenbahn hier
21 Jahre tätig geweſene Stationsvorſteher Meier,
tritt nach 46 jähriger Dienſtzeit bei der Eiſenbahn
in den Rüuheſtand und ſiedelt nach Deſſau über.
Der Herr Regierungspräſtdent in Merſeburg hat die
Einleitung des Disziplinarverfahrens, welches der
hieſige Bürgermeiſter Paſie gegen ſich beantragt
hatte, nach angeſtellten Ermittelungen abgelehnt.

s Mücheln, 1. Mai. Der Landwirt K. Wenzel
wurde am Sonnabend von einem umſtürzenden Tor
flügel ſo erheblich getroffen, daß er nach Anlegung
eines Notverbandes in die Halleſche Klinik trans
portiert werden mußte.

s. Mücheln, 2. Mai. Am vergangenen Sonn
abend fand hierſelbſt die diesjährige ordentliche
Generalverſammlung der Spar und Där-
leihnskaſſe ſtatt. Nachdem der Vorſitzende Bericht
erſtattet über die am 4. v. Mts. ſtattgefundene Kaſſen
reviſion, die Kaſſenbeſtand und Bücher in Ordnung
gefunden, wurde dem Rendanten Entlaſtung erteilt.
Jm Rechnungsjahre wurde der gewiß reſpektable
Umſatz von 319862,48 Mk. erzielt. Für den ver
zogenen Herrn Sup. Möller wurde hierauf Herr
Sup. Plath in den Vorſtand und an Stelle von



zwei ausſcheidenden Aufſtchtsratsmitglieder die Herren
Wiegand Mücheln und HaaſeWenden gewählt

Wehlitz, 1. Mal. Einen genußreichen Abend
verſchaffte uns am Sonntag Herr Hauptlehrer
Krelling mit ſeinem Männergeſangverein. Das
mehr als reichhaltige Programm war ſorgfältig zu
ſammengeſtellt. Es bot Chorlieder wechſelnd mit
Quartetten humoriſtiſchen Solo und Duoſzenen ſowie
Geſamtſpielen. Den Höhepunkt des Abends bildetever Luſtſpiel „Das Dorfgretel“ von Demetrius Schrutz.

Die in großer Zahl erſchienenen Gäſte brachten ihre
Zufriedenheit in lebhaftem Seſan zum Ausdruck.

Wetterwarte.
Vorausſitchtliches Wetter am 4. Mai. Kühleres,

ziemlich wolkiges Wetter mit Regenſchauern.
5. Mai: Etwas kühleres, abwechſelnd heiteres und
wolkiges Wetter, vereinzelt Regenſchauer.

Eingeſandt.
Sehr geehrter Herr Redakteur, geſtatten Sie einem

Leſer Jhres geſchätzten Blattes einige Worte der Er
widerung auf das Eingeſandt des Herrn Diakonus
Wuttke in der Nr. 101. Sicherlich werden die von
mildem Verſöhnungsgeiſte erfüllten Worte dieſes Herrn
allſeitig beifällige Aufnahme finden, auch iſt es be
kannt, daß trotz ſeiner orthodoxen Stellung ſein
Wirken dieſen Worten entſpricht. Beſonders wertvoll
iſt die von ihm offen anerkannte Berechtigung
liberaler Denkweiſe innerhalb der evangeliſchenKirche. „Kein Poſit ver darf einen ehrlich ſuchenden

Liberalen ungläubig ſchelten, und beide Richtungen
ſollten ſich gegenſeitig achten und in Frieden mit
einander wirken.“ Brav geſprochen Aber leider iſt
dieſes nur eine vereinzelte Stimme, und ganz anders
tönt es meiſtens aus jenem Lager herüber. Jſt Herrn
Diakonus Wuttke nichts von der gegen Paſtor Fiſcher
ſyſtematiſch betriebenen Hetze bekannt Lieſt er keine
orthodoxe Kirchenzeitung, keinen Reichsboten, von der

Kreuzzeitung gar nicht zu reden Sind nicht ſeine
e el immer ſehr ſchnell mit dem Ver
dammungsurteil bei der Hand und möchten ſie nicht
jeden freiſinnigen Profeſſor, jeden liberalen Paſtor
von Katheder und Kanzel entfernen? Darf er ſich
da wundern, daß es manchmal ebenſo aus dem
Walde herausſchallt, wie man hineinruft und die
Abwehr etwas energiſch wird, wie in den von ihm
beanſtandeten Artikeln Hat er ſchon je gehört, daß
in liberal regierten Kirchen, z. B. in denen von
Baden, Weimar oder Bremen, von liberaler Seite
das Verlangen nach Abſetzung orthodoxer Paſtoren
geſtellt worden iſt Nein, das iſt ſicher. in ver
Doleranz ſind wir jener Seite bedeutend über.
Wenn auch uns gleiche Weitherzigkeit entgegen
gebracht würde, wäre der Friede nie geſtört worden.
Wir hoffen, daß Herr Paſtor Wuttke am 3. Mai in
Berlin in dieſem Sinne ſeine Stimme erheben und
energiſch für die Duldung des Liberalismus eintreten
wird, fürchten aber, daß er ſehr enttäuſcht heimkehren
wird. Die zu erwartenden Verhandlungen werden
uns W gehen

Permiochtes.
(Ueber den Stand der Genickſtarre) wird be

richtet: Jn Breslau ſind drei neue Erkrankungen an Ge
nickſtarre vorgekommen zwei Perſonen ſind geſtorben. Auch
im ſtädtiſchen Hoſpital zu Bun zlau iſt ein Tiſchlergeſelle an
Genickſtarre erkrankt. Jn Neiſſe wurde der erſte Fall von
Genickſtarre an dem 3/2 Jahre alten Kinde des Tiſchlers
Wagner feſtgeſtellt. Aus dem Dorfe Wismar a. d. Lahn
kommt die Mitteilung, daß dort unter Erſcheinungen der Ge
uickſtarre ein Mann erkrankt ſei. An Genickſtarre iſt in
Güſten in Anhalt der Sohn eines Portiers erkrankt.

(Ausſtändig) ſind ſeit mehreren Tagen die Arbeiter
in den Tuch'abriken von G. Weber Söhne und von E. und
H. Weber in Eu skirchen. Mit Ausnahme von drei Fabri
kanten haben die ſämtlichen Tuchfabrikanten nun nach der
„Frankf. Ztg. beſchloſſen: ſämmtlichen organiſierten
Arbeitern zu kündigen, falls die Arbeiter der obenge
nannten beiden ſich nicht bis Dienstag zur Wiederaufnahme
der Arbeit unter den von den Arbeitgebern feſtgeſetzten Bedin
gungen bereit erklärt haben. Die Maßregel würde etwa 500
Arbeiter betreffen.

(Ausgeſperrt) wurde Dienstag morgen in Bielefeld
nach dem „Bielef. Generalanz.“, über 700 Arbeiter der Nähma-
ſchinenfabriken von Hengſtenberg u. Co. ſowie von Baer
u. Rampel, die am I. Mai gegen den Willen der Fabriklei
tung ſeierten.

(Erſchoſſen.) Jn München erſchoß ſich der Leutnant
Frhr. v. Feilitz ſch in einem Anfall nervöſer Ueberreizung.
Er war ein Neffe des Miniſters des Jnnern.

(Vom Röntgenkongreß.) Montag nachmittag
würde in Berlin die Deutſche Röntgengeſellſchaft gegründe
Der Ausſchuß der Berliner Röntgenvereinigung übernahm die
vorläufige Leitung und Ausarbeitung der Statuten. DerRöntgenkongreß ſoll aller drei Jahre zuſammentreten.

(Graf Bakunin,) Sohn des bekannten ruſſiſchen
Agitators, der mit Frau und drei Kindern in Nizza wohnte,
ertränkte ſich Montag im Meere, angeblich wegen Spielſchulden.

(Ein Mutterhaus) hat der „Erſte deutſche Bund
für Mutterſchutz“ ſoeben am Rieſengebirge eröffnet.

Einen tragiſchen Abſchluß) fand die Maifeier
für den 18 Jahre alten Arbeiter Tilſch aus der Soldiner
Straße in Berlin, der ſich von ſeinen Kollegen überreden ließ,
am Montag die Arbeit einzuſtellen und ſich total betrank.
Als ihm ſein Vater zu Hauſe Vorwürfe machte, ſtürzte er ſich
aus dem dritten Stock ſeiner Wohnung auf den Hof hinab,
wo er tot liegen blieb.

(Tod in den Flammen.) Bei dem Brande eines
Bauernhofes in Lierſtrand in Norwegen verbrannten die ſechs
Kinder des Beſitzers.

(Der Bäckerſtreik in Madrid.) Die
Hauptſtadt iſt am Sonntag brotlos n da
Bäcker am Sonnabend

ſpaniſche
ſämtliche

in den Ausſtand getreten ſind. Die
Urſache des Streiks bildet, wie der Berliner „Lok.-Anz.“
meldet, die Mißhandlung eines Bäckers durch einen Poliziſten,
deſſen Maßregelung die Behörden verweigerten. Der Kriegs
miniſter ſtellte 300 Militärbäcker, um die Streikenden teilweiſe
zu erſetzen. Der Miniſter des Jnnern telegraphierte an die
Gouverneure und Alkalden der nächſten Ortſchaften, alles ver
fügbare Brot nach Madrid zu ſchicken, um die unangenehme
Lage zu beſſern. Jnzwiſchen wird nur Kuchen gegeſſen.

(Selbſtmord.) Der Hofſtabskaſſenkontrokeur Otto
Schröder von der Privatſchatulle des Prinz Regenten Luit
pold von Bayern verübte Sonnabend früh Selbſtmord, indem
er ſich bei Leutſtetten unweit Station Gauting vom Schnell
zug überfahren ließ. Schröder iſt Marineoffizier der Reſerve.
Die ſoeben ſtattgehabte Kaſſenreviſion ergab kein Manko.

(Eine Berlinerin als perſiſche Prinzeſſin.)Kürzlich teilten wir mit, daß ſich die verwitwete Sie
Eleonore v. Stemens in Rom mit dem Militärattaché der
dortigen perſiſchen Geſandtſchaft Prinzen Freydun Maleom
verlobt habe. Wie das „B. T.“ erfährt, hat nunmehr die
Vermählung des Brautpaares in aller Stille in Berlin ſtatt
gefunden.

(Jn eine Lohnbewegung) ſind die auf den Ham
burger Schiffswerften beſchäftigten Holzarbeiter einge
treten. Die größeren Firmen haben ſich zu der Bewilligung
mehrerer Forderungen bereit erklärt, unter der Vorausſetzung,daß ſich die auf den Werften tätigen Holzarbeiter verpflichten,
bis zum Jahre 1908 keine neuen Forderungen zu ſtellen.
Die Holzarbeiter erachten jedoch die von den Werften gemachten
Zugeſtändniſſe für abſolut ungenügend, um darauf einen
Tarifvertrag auf Jahre hinaus abzuſchließen, und haben des
ha lb die Ortsverwaltung des Holzarbeiterverbandes mit Ein
leitung weiterer Schritte beauftragt.

(Wegen Lohndifferenzen) ſind die Maurer zu
Heidelberg in den Ausſtand getreten.

(Torpedobootszerſtörer untergegangen.) Am
Montag abend iſt im Hafen von Berehaven ein engliſcher
Torpedobootsz erſtörer untergegangen. Der Name desſelben

iſt „Syren“. Die M annſchaft iſt gerettet. Der m en n
zerſtörer ſitzt mit e r Heck auf einem Felſen feſt.
Dex Unfall ereignete ſich während einer Uebungsfahrt.

Ermordung eines Präſidenten.) Präſident
Cabrera von Guatemala ſoll ermordet ſein.

(Den Bock zum Gärtner gewacht) hatte zu ſeinem
großen Schaden der Schlächtermeiſter Sperling in der Pfarr
ſtraße zu Lichtenberg bei Berlin. Er hatte ſeinem Stall
mann G., während er ausging und t Wohnung allein
ließ, deren Beaufſichtigung anvertraut. Allerdings blieb G.in der Küche indes der Meiſter die hen ſorgfältig ab

ſchloß. Kaum war er aber fort, als der ungetreue Wächter,
8 erſt ſeit kurzem in der Stellung war, die Türe

c Stube erbrach, alle Behälter durchſtöberte, einige Wert
hen und Kleidungsſtücke an ſich nähm, eine Brieftaſch che des

ächtermeiſters, die 2500 Mk. bar enthielt, einſteckte undmit ſeiner Beute das Weite ſuchte Von dem Diebe fehlt

vorläufig jede Spur.
(Ein furchtbares Touriſtenunglück,) das ſich

während der Oſterfeiertage im oberen Tocetale zugetragen
hat, wird erſt jetzt bekannt: Die Herren Gottfried Co lombo
und Franz Celloro, zwei erfahrene Höchtouriſten, wolltenim Antigoriotale mehrere Hochgilpfel erſteigen und wurden am

Sonnabend in Crodo geſehen. Eine Hilf fsexpedition fand die
Geſ ſucht ten r ren i Allem Anſchein nach muß ein Schuee

d dent auf dem Simplon herrſchte
ne geſtöber

h x 2 e S tceSòe
Ein neuer Mordprozeß, der ein Gegenſtück zuden wehen zum Schluß gebrack en Wiener Mordprozeß Klein

hildet, hat am Montag vor dem Schwurgericht in Münchenn Dort hat ſich das Ehepaar Hub er unter der
Anklage der gemeinſchaftlichen Tötung und Beraubung der

Rünchener Kellnerin Kreszens, genannt Centa Falch zu
verantworten. Das P paar war entflohen und hielt ſich
bekanntlich auch in Berlin auf, bis es durch einen Zufall,
durch ein aus dem Eiſenbahn ge gewor fenes Zeitungsblatt,
der Gerechtigkeit in die Arme geliefert wurde. Der Andrangdes Publikums zu der Verhandlung iſt ganz enorm. Obwohl
in den letzten T Wochen bereits über 5000 Geſuche um Einlaß
karten abſchlägig beſchieden worden waren, weil das Gericht

über ſämtliche Plätze ſchon ſeit langem verfügt hatte, glaubten
doch noch viele zugelaſſen zu werden. Die Eheleute werden
beſchuldigt, im September v. J. die 25 jährige Kellnerin
Centa Falch in ihrer Wohnung in der Forſtenrieder Straße
12 a in Solln bei München ermordet, beraubt und dann den
Leichnam in eine Kiſte verpackt zu haben, die der Ehemann
Huber in den Sendlinger Wald getragen haben ſoll, wo der
Leichnam ſpäter in einer Lage, die urſprünglich den Verdacht
eines Luſtmordes erweckte, am 3. September aufgefunden
würde. ie Beute der Räuber beſtand in etwa 400 Mark
bareim Gelde, einem enbuch der Münchener Sparkaſſe
über 500 Mark und der eleganten Kleidung ſowie in Reiſe
und Toilettenutenſilien.

c h
PNeueste Machrichte n.

Wien, Mal. Der König FriedrichAuguſt von Sa achſen iſt geſtern um 6 Uhr
S

l eingetroffen. Er wurde am30 Minuten hie
Bahnhofe vom Kaiſer Franz Joſef, dem Erz

den Erzherzogen Otto,herzog Franz Ferdinand,
Franz Salvator, Leopold Salvator, Friedrich Rainer,
dem Prinzen Philipp von Koburg dem Statthalter,
dem Poligeiprafekten, der Generalität und dem
deutſchen Botſchafter mit dem Botſchaftsperſonal
empfangen. Der Kaiſer begrüßte den König mit
Händedruck und Kuß, während die aufgeſtellte Ehren
kompagnie die Ehrenbezeugungen leiſtete und die
Muſik die deutſche Hymne ſpielte. Der dem Königzugeteilte Ehrenvien ſt ſowie der ſächſiſche Geſandte

waren dem eine Strecke entgegengefahrenönige befand ſich ber ſächſiſcheJm Gefolge
a atsmin e ſch. Nach der Vorſtellung des

der Hof

burg, auf dem ganzen Wege dahin von der Menge
mit begeiſterten Rufen begrüßt. Abends fand beim
König ein Diner ſtatt, woran Erzherzog e mit
Gemahlirt und mit ihrem Sohn Erzherzog Karl
teilnahmen.

London, 3. Mai. Aus Hongkong wird tele
graphiert, daß der geſtern aus Bangkok eingetroffene
Dampfer „Dewawongſe“ am 29. April, 4 Ubr
nachmittags, 28 Schiffe der baltiſchen Flotte
96 Kilometer nördlich von Kamranh ſichtete.

er umgewandelte Norddeutſche Lloyddampfer „KaiſerFriedrich der grau angeſtrichen iſt und viele Ge

ſchütze führte, ſenkte ſeine Flagge dreimal. Mehrere
Kohlenſchiffe waren bei der Flotte. Der Kapitän
der „Dewawongſe“ glaubt, die Schiffe gehörten zum
zweiten ruſſiſchen Geſchwader.

Petersburg, 3. Mai. Der Petersburger Tele
graphenAgentur wird aus Tſchantſchawadſa gemeldet
Weſtlich von Daoliaho flüchtet ſich die Bevölkerung
vor den Tſchuntſch uſen, die Grauſamkeiten und
Gewalttaten verüben. Die Anweſenheit japaniſcher
Jnſtrukteure bei ihnen iſt urkundlich feſtgeſtellt worden.
Die Organiſation der Tſchuntſchuſen, die mit japaniſchen
Feldgeſchützen verſehen ſind, ehe fort.

Warſchau, 3. Mai. Die Stadt zeigte geſtern
wieder ihr gewöhnliches Ausſehen. Die Arbeiter
einiger Fabriken befinden ſich noch im Ausſtand.
Die Geſamtzahl ver vorgeſtern getöteten
Perſonen beträgt 31. Ein zweites Telegramm
von geſtern abend 6 Uhr beſagt jedoch: Jm Laufe
des Tages hat die Streikbewegung wieder ſtark zu
genommen.

Moskau, 3. Mai Die Ersffnung der
Kirchen der Altgläubigen geſtaltete ſich
außerordentlich feierlich. Jn Vertretung des Zaren
wohnte Fürſt Galitzin und Graf Samarajew ſowie
der Stadthauptmann Wolkow der Feier bei. Es
verlautet, daß die reichen altgläubigen Kaufleute,
deren Vertreter ſich dem Zaren vorſtellen werden,
eine große philantropiſche Spende machen werden.

Petersburg, 3. Mai. Wie aus Beloſtock,
Gouvernement Grodno, gemeldet wird, üben die
Koſaken gegenüber der jüdiſchen Bevölkerung eine
wahre Schreckensherrſ chaft aus. Auf offener
Straße fallen die Keſaten über die Juden her, miß-

handeln ſie und plündern ſte aus. Selbſt in ihren
Häuſern ſind die jüdiſchen Bürger nicht vor Verge
waltigungen ſicher.

Czenſtochau, 3. Mai. Bei dem Krawall am
Sonnabend wurden acht Arbeiter getstet und
mehr als zwanzig verwundet.

Warſchau, 3. Mai. Wie der „Kuryer Wars-
zawski“ meldet, hat die Leitung der ſozialdemokratiſchen
Partei von Polen und Littauen wegen des vor
geſtrigen Blutvergießens eine Kundgebung erlaſſen,
in der der ſofortige Generalſtreik erklärt wird.

Berlin, 3. Mai Das Opfer einer neuen
Mordtat in Kamerun iſt der älteſte Sohn des
Oberzollinſpektors Hinrichſen in Titſit, Karl Hin
richſen, geworden. Genauere Nachrichten liegen
zur Zeit noch nicht vor.

Florenz, 3. Mai. Ein Privattelegramm be
richtet den „Leipz. N. N. Geſtern hat die
Gräfin Montignoſo Florenz verlaſſen, an
geblich nur zu einem kurzen Ausfluge. Andererſeits
verlautet, ſie wolle ſich in ein engliſches Seebad be
geben.

Konſtantinopel, 3. Mai. Die türkiſchen
Truppen haben bei Monaſtir eine ſtarke griechiſche
Bande gefangen genommen. Von der Bande
wurden ſieben Mann getötet. Unter den Offizieren
befinden ſich drei griechiſche.

London, 3. Mai. Der amerikaniſche Kriegs
Mr. Taft, der ſoeben die Philippinen be

ſucht hat, macht jetzt eine Reiſe nach Japan. Die
Tatſache, daß die Tochter des amerikaniſchen Präſi
denten, Miß Alice Rooſevelt, den Kriegsminiſter
auf der Reiſe nach Japan begleitet, wird in Rußland
ebenfalls als eine gegen Rußland gerichtete
Demonſtration angeſehen.

h e Waren und Produktenbörſe.
Berlin 2. Mai. Weizen 1000 Kg Mat 171,00Juli 172,00 Sept. 169,50, M Roggen 1000 kg Mai

4400, Jult, 146,25, Sept. 141,00 Mt. Hafer 1000 kg134,50, Juli 138,09, Mk. Mais 1000 kg runder loko Mai

116,25, Juli 115,75 Mk. Rüböl 100 kg Mai Okt.Mk. Spiritus 70 er loco Mk.
Die höheren amerikaniſchen Preiſe ſowie die feſten Berichteaus Peſt befeſtigten hier ebenfalls, ne der Andienungsdruck

nachgelaſſen hat und ſich mehr Deckungsbegehr fühlbar macht.
Ausländiſche Offerten lauteten weſentlich höher. Das in
ländiſche Angebot war knapp bei beſſerer Nachfrage. Hafergebeſſert. Mais ſtetig. Rüböl wernah läſſigt.

Leipzig, 2. Mai Per 1000 kg Weizen inländ.
170 175, ausl. 182--192, ruhig. Roggen inländ. 143
147, auslk. 157,00, poſener preuß. ruhig. Gerſte
hieſige Braugerſte 160-—-172, Mahl und Futterware 130145. Hafer inländ., alter 149 154, neuer ausl.
142-—148, ruhig. Mais amerikaniſcher 124—129, runder 135

139, indiſcher 144-167. Rappskuchen per 100 kg
netto 12,50--13,00. Rüböl, rohes, per 10) Kg netto ohne
Faß, 45,50. Behauptet. Weizenmehl 00 24,50, Roggen
mehl 01 20,00.

Werantwortltche rer Druck und Verlag von Th.
Rößner in Merſeburg.
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